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Czernin und Clerneneeän .
Die amtlichen Veröffentlichungen in dem Widerstreit

zwischen dem Grasen Czernin und Clemenceau
über den von Graf Czernin in seiner Ansprache an den
Wiener Gemeinderat erstmals erwähnten Friedensversuch
Frankreichs sind erschienen . Die Agentur Havas gibt
unterm 6 . April folgende Erklärung des französischen
Ministerpräsidenten Clemenceau bekannt :

Als Clcmenccau die Regierung übernahm , fand es sich , daß in
ter Schweiz auf Anregung Oesterreichs Bejprechungeir
staiifanden zwffchcn dem Grafen Revertera , dem persönlichenFreund des Kaisers Karl , und dem Major Armand vom
zweiten Bureau des französischen Gencralstabs , der zu diesemZweck vom tamakige » Ministerpräsidenten abgeoronet worden war
Es wurde ihm von Clemenceau die Weisung erteilt : Hö¬
ren und nichts sagen ! Ms sich Graf Revertera schließlich
überzeugt hatte , daß seine Versuche den Köder für einen deut¬
schen Frieden anzubring -. n , ohne Erfolg blieben überreichte er am
25 . Februar Major Armand eine eigenhändige handschriftliche
Rote , deren erster Satz folgendermaßen lautet :

Fm Monat August 1917 waren Besprechungen angeknüpftworden zu dem Zweck , von der französischen Negierung im
.Einblick auf den künfigen Frieden Vorschläge an die
Adresse Oesterreichs zu erhalten , die geeignet wä -
rcn . von Oesterreich bei der Berliner Negierung unter¬
stützt zu werden .
Graf Revertera gibt also zu , daß es sich darum handelt , von

der franz ösischen Regrerung Friedensvorschläge zu erlangen unter

ier Adresse Oesterreichs , mit der Bestimmung Berlin . Bicfi
durch ein amtliches Schriftstück festgestellte Tatsache wagt Graf
Czernin folgendermaßen weiterzugeben :

Clemenceau ließ mich einige Zeit vor der Offensive auf
der - Westfront fragen , ob ich geneigt sek , in Verhandlungen
cinzutreten und auf welcher Grundlage .

Damit hat er nicht nur nicht die Wahrheit gesagt , sondern das Ge¬
genteil von der Wahrheit . In Frankreich nennen wir das lügen .
Es wäre nur zu leicht, daran zu erinnern , wie sehr Oester¬
reich auch Rom , Washington und L on don mit seinen
Bewerbungen um einen angeblichen Sonderfrieden ermüdet hat .
Wer kenn nicht die Geschichte der Zusammenkunft ( immer in der
Schweiz ) des ch mallgcn österreichischen Botschafters ( Mens -
dm ff) mit hohen Persönlichkeiten des Verbands ( Smuts ) ? Die
Konferenzen dauerten nur wenige Minuten . Auch diesmal war
es nicht unser Vertreter , der um die Unterredung nachgcsucht hatte ,
sondern die österreichische Regierung . Konnte Graf Czer¬
nin in seinem Gedächtnis keine anderen Verfuge gl icher Natur
finden , die in Poris und London nur zwei Monate vor
dem Unternehmen Reverteras durch eine Persönlichkeit unternom¬
men wurden , die Revertera an Rang weit überragte ?
Auch hier wie im vorliegenden Fall ist ein amtlicher , aber noch
viel bezeichnenderer Beweis vorhanden .

Der Darstellung gegenüber , als ob Clemenceau eine
vom früheren Ministerpräsidium eingelcitete Verhandlung
übernommen hätte nur zu dem Zweck , den Gegner aus¬
zuforschen, nicht aber, um wirklich über den Frieden
sich zu einigen , veröffentlicht der frühere Ministerpräsi¬
dent General Painleve in der Pariser Zeitung „Hu-
manite " eine Entgeanung , wonach unter feinem Vor¬
gänger Ribot wohl Besprechungen in der Schweiz statt-
gefundcn haben , die aber abgebrochen worden feien . Unter
seiner (Painleves ) O . : D ''ührnng feien solche überhaupt
nicht geführt worden . Wu.-- nachher (unter Clemenceau )
geschehen sei , entziehe sich feiner Kenntnis . Er nehme
aber an , daß, wenn die Verhandlungen wieder ausge¬
nommen fein sollten , dies auf österreichische An -?
regung geschehen sei .

Gras Czernin veröffentlicht nun folgende
t Richtigstellung :

Gegenüber der ersten kurzen Erklärung Herrn Clcnicn -
ceaus mit der dieser den Grafen Czernin der Lüge ge¬
ziehen hatte , wird der nunmehr vorliegenden Erklärung des
französischen Muiistcrprllsidiums vom 6 . ds . Mts . init Befriedi¬
gung das Zugeständnis ciunomm n . daß zwischen de » beiden
Vcftrauennnnnnern der Regierungen Ocstcrrcich - Ungams und
Frankreichs Besprechungen über di c F r i e d e

'
» s f r a g e

sta t t ge f u n d c n haben . Fm Juli 1917 wurde Graf Re¬
we r t e r a von einer neutra len Mittelsperson im Na » i c n
- er frnnzösischcn Regierung a u f g e s o rd c r i , mi zu -
Heilen , ob er in der Lage sei , Eröffnungen die s c r .Ne gi e -
xung a» jene Oesterreicb - llnzarus e » t g c g e n z u u e h m

'
c n . A s

DraL - Revertcra diese Anfrage nach eingcholter ^ .Genehiniauilg

noch im - Fuli ' 1917 bejahte , trat am 7 . August 1917 ' im Auftrag
des damaligen französischen Kriegsministers Painleve und mit
Genehmigung des damaligen französischen Ministerpräsidenten
Ribot der Major GrastArmand bei dem mit ihm n 1t -
iüusig verwandten Grafen Revertera in Freiburg (Schweiz ) c .
Graf Armand richtete an den Grafen Revertera die Anfrage
ob zwischen Frankreich und Oestcrreich -Iiiigarn Besprechungen mLc»
lich wären . Die Initiative zu dieser Anknüpfung i st
alsa von französischer Seite ausgegangcn . Graf
Revertera trat am 22 . und 23 . August 1917 in Besprechungen
mit dem Grafen Armand ein , die jedoch , wie Clemenceau rich¬
tig erklärte , kein Ergebnis lieferten .

Hiermit brachen die Verhandlungen ab . Wenn
Herr Clemenceau behauptet , daß bei seinem Amtsantritt Be¬
sprechungen zwischen dem Grasen Revertera und dem Gräfin
Armand im Gange gewesen seien , so ist dies unrichtig .
Erst im Januar 1918 nahm Armand , diesmal im Auftrag
Clcmenceaus , niit dem Grafen Revertera neue Fühlung .
Der im August 1917 abgerissene Faden ist also von Herrn Cle -
mcnceau selbst im Jahre 1918 wieder ausgenommen worden .
Ans dieser neuen Fühlungnahme ergaben sich dann die in der
amtlichen Mitteilung vom 4 . April 1818 mfigetcilten Besprechun¬
gen . Richtig ist , daß Graf Revertera dem Grafen Armand
bei diesem Anlaß am 23 . Februar 1918 eine Aufzeichnung über¬
gabt von der Herr Clemenceau den ersten Satz zitierte

Von Bitten um einen angeblichen Sonderfrieden , mit
denen Oesterreich -Ungarn die Regierungen in Rom , Washing¬
ton und London ermuntert hatte , ist der österreichisch-ungari¬
schen Negierung nichts bekannt . Richtig ist dagegen , daß
in der Schweiz zwischen dem Botschafter Grafen Meus¬
dorfs und dem General Smuts eine von der englischen Re¬
gie ! ung im Unterhaus zugegebene Unterredung stattgesundcn hat ,
die aber nicht einige Minuten , sondern in mehreren Zusammen¬
künften einige Stunden dauerte . Daß zwei Monate vor
der Unternehmung Reverteras , also vor etwa Jahresfrist , ein
Versuch der gleichen Art durch eine , ,im Range weit über ihm
stehende Persönlichkeit

" gemacht worden sei, ist zu bejahen ,
wobei der Vollständigkeit halber beizufügen ist, daß dieser
Beisuch gleichfalls zu keinem Ergebnis geführt hat .
Durch die von Herrn Clemenceau aufgeworfene Streitfrage ist
übrigens die Ausmerksamküt von dem eigentlichen Kernpunkt
der Acußcrungen des Grafen Czernin abgelcnkt worden . Das
Wesentliche daran war nicht so sehr , wer die Besprechungen vor
Beginn der Westoffenjive angeregt , sondern wer sie zer¬
schlagen hat und das hat Herr Clemenceau bisher nicht
geleugnet , daß er sich geweigert hat , ans der Grundlage des
Verzichts auf einen Rückermerb Elsaß - Lothringens in
Bei Handlungen einzutreten .

DerWeltkrieg .
7 WB ? Großes Hauptquartier ^ 9 . April. (AmtliM .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Ari der Schlachtfront entwickelten sich vielfach MMste

Artilleriekäurpfe . Auf dem Südufer der Oise griffen die
Truppen der Generale von Schöher und Wichnra
den Feind erneut an . Zwischen der Oise und Foldem -

bray stießen sie über die Ailette bis zum Oise -Ais ue --
Kanal vor . In heftigen Kämpfen nahmen sie den zäh
verteidigten Wald östlich von Couch . Sie erklommen
im Angriff von Norden und Osten her die steilen Hänge
der Höhen östlich von Coucy - le - Chateau und er¬
stürmten stark ausgebaute Stellungen des Feindes .
Quincy und Landrecourt wurden genommen .
Nach besonders erbittertem Kampfe fiel heute früh auch,
das festungsartige Coucy - le - Chateau .

Im März beträgt der Verlnst
^derfindlichen

nftstreitkräfte auf dem westlichen Kriegsschauplatz
23 Fesselballone und 34 (7 Flugzeuge , von denen 158 hinter
unseren Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen Stel¬
lungen erkennbar abgestürzt sind . Wir haben im Kamps
81 Flugzeuge und 11 Fesselballone verloren . '

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts . Neues .

, Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs .

Der Streit , das mutz man offen sagen , ist für uns
nicht ohne Bedenken . Festgestellt ist nur das eine , daß
Clemenceau und wohl auch seine Amtsvorgänger — denn
auch Painleve war wenigstens als Kriegsminister all den
Verhandlungen beteiligt — Friedensverhandlungeil ohne
Herausgabe ElsaßpLo thrin gens abgelehnt haben . Aber wer
die Verhandlungen wirklich veranlaßt hat , Oesterreich oder
Frankreich bzw . England , loer jene hochstehende Persön¬
lichkeit ist, die nach beiderseitiger Angabe eingegriffen
hat, und wer die „ andern " sind , das ist teils ganz un¬
bekannt, teils doch nicht so ganz aufgeklärt . Die Ans -
ünandersetzung mit Frankreich und England ist in erster
Linie eine deutsche Angelegenheit ; hat Gras Czernin
Auftrag und Ermächtigung gehabt , die deutsche Sache zu
vertreten ?. Man mutz es wohl annehmen ; der umgekehrte
Fall , daß .Deutschland in ähnlicher Weise etwa mit Ita¬
lien wegen eines Friedens mit Oesterreich verhandelte ,
wäre unter ' den gegebenen Verhältnissen doch toohl kaum
denkbar. Graf Czernin hat den Frieden mit der Ukraine ,
Grotzrußland und Rumänien als seine n Frieden be¬
zeichnet und es ist wohl anzuerkennen , daß! er das Haupt¬
oerdienst sW zuschreiben darf . Im Westen liegen die
. .nge aber anders . So bleiben nach , den Erklärung ?
der - Staatsmänner noch einige Fragen offen , deren Be -
antwortunatfiür Deutschland von größtem Interesse ist .
Es ist ' daher zu erwarten , daß Reichskanzler Gras H « r i¬
ll ing bei der Rede , die er beim Wiederzusammentritt

L .Reichstags , am 16 . April voraussichtlich halten wird ,
die/wünschenswerten Ergänzungen . zu den . Erklärungen

und -^Clemeinceaus geben . wird - .

, *

1

Die deutsche schwere Artillerie führte am 8 . April
an der Schlachtsront das Wort . Sie wird die feind¬
lichen Stellungen zweiter und dritter Linie für den neuen
Sturm mürbe und reis machen . Jnsolange ist . es der
Infanterie vergönnt , Atem zu schöpfen und die provi¬
sorischen Gräben besser in Stand zu setzen . Während
aber nach Westen kurze Kampfespause eingetreten ist, hat
der Vorstoß nach Süden aus dem Wetterwinkel La Fere -
Chauny niit um so größerem Schneid sich fortgesetzt.
Die 4 . Angriffsarmee Böhn , die, wie die Armee Hu-
tiers , nir großen 7 . Armee des deutschen Kronprinzen
gehört , begann am 6 . April vom Nordufer der Oise
aus ihren Angriff gegen die rechte Flanke der Reserve - ,
armec Foch . Unglaubliche Schwierigkeiten boten die brei¬
ten SümPfe den stürmenden Deutschen und dem Nach¬
rücken der Artillerie . Und als die Niederung endlich
überwunden und die Straße Bichancourt — Bärisis erreicht
war , da mußten die steilen , felsigen Waldberge von
Pierrcmande , Folembray , Amigny und Abbaye erklom¬
men werden, die stark befestigt und zäh verteidigt waren .
Der Feind wurde von Kilometer zu Kilometer gewor¬
fen ; immer neue Berge , neue Verteidigungsstellungen ,
die kleinen Festungen glichen . Wer es gab keinen Auf¬
enthalt . Nur ein Gedanke : Vorwärts ! , schrieb der deut-,
sche Generalstabsoffizier in seinem Bericht . Und weiter
vorwärts gings . Am 8 . April wurde nach hc

'
tigenr

Kampf der Wald von Gnny zwischen dem Oise -Aisne -
Kanal und der Hauptstraße Chauny — Soissons genom¬
men , die Höhen von Couch la Bille wurden erstürmt und
endlich fiel auch das zwischen beiden Orten liegende Couch
le Chateau niit seinen stark ausgebauten Stellungen . Der
linke Flügel der Armee Böhns holte noch weiter nach
Südosten aus und erstürmte die Orte Quincy und Landri -,
driconrt , die 4—5 Kilometer südöstlich der Festung Couch
und etwa 6 Kilometer nordwestlich von dem Städtchen .
Anizy liegen , dem westlichen Stützpunkt der französischen
Front ctu der Aisne oder richtiger Ailette . Die Ailetfi
- fit Volt den Deutschen überschritten und auch der Oise-

.jne-Kanal dürste, bis diese Zeilen hinausgehen , hinter -
den Vortruppen liegen . Jetzt schon beträgt die Entfer¬
nung der deutschen Linie bis Soissons etiva 12 Kilometer /
die Stadt mit ihrem großen Lager von Hecresbedarf ist!
also . bereits mit mittleren Geschütten erreichbar. . Soffq ,

Es eilt nicht mit - er Einzahlung !
! Wer will / kann die Zahlung der gezeichnetem Kriegsanleihe auf die Monate April , Mai , Juni , Juli verteilen .

Wer 160 Mark zeichnet , braucht sie erst am IS . Juli zu zahlen .
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gelegene. Compiegne von der .
'Zivilbevölkerung ' AraLürtL"Tie geängstigten Einwolmer von Laon , die in grnn-

lcrmer Weise » von französischen Granaten bedroht sindst
haben gewünscht , die brutschen möchten siegreich vor¬
wärts dringen , damit die französischen Kanonen nicht
mein nach Laon schienen können . Sie w-erden es den
deutschen Generalen Döbn , von Schäler und Wrchura
danken , daß diese ihren Wunsch zu erfüllen im Begriff
find .

Di - militärischen Mitarbe ' ier Pariser Blätter weisen
darauf hin, daß! mit der zeitweisen. Preisgcbung von
Amiens gerechrret werden müsse . Die Zensur hat die
..Vennrknng nicht gestrichen .

Der amerikanische Finanzminister Adeo hielt eine
Rede tzlr die dritte Kriegsanleihe . Er sagte : Der Friede
kann nur durch Gewalt und durch die Vernichtung Deutsch¬
lands erreicht werden . Amerika wird bis znm jüngsten
Gericht kämpfen. — Das wollen wir doch darauf an-
komm -' n lassen !

Das „Berner Tagblatt " berechnet, daß der Gesamt-
Verlust Englands , Frankreichs , Italiens , .

Rußlands , Ru¬
mäniens und Serbiens an Toten 11 Millionen betrage,
wovon 1 Million auf England , 2 Millionen aus Frank¬
reich und 6 Millionen auf Rußland kommen.

Nach einem Bericht des amerikanischen Kriegsamts
wird in Italien ein allgemeiner Angriff der Oester-
reicher erwartet . Aus dem Osten sollen beträchtliche Ver¬
stärkungen herangezogen worden sein.

Der französische Bund zur Verteidigung der Men¬
schenrechte erhebt Widerspruch, daß die Militärverwaltung
den Soldaten in den Schützengräben Tagesrationen von
Branntwein verabreichen läßt . Die Soldaten haben
sich beklagt, daß sic auf diese Weise zum Genuß des
Alkohols

'
veranlaßt ivcrden und verlangen , daß ihnen,

wie cs für den Tabak geschieht, anstatt des Branntweins
eine entsprechende Barentschädigung angewiesen wird .

Der erste amerikanische Flieger wurde ander Westfront am 7 . April abgeschossen und lebend ein¬
gebracht. Er ist von Beruf Ingenieur und tut seit Sep¬tember 1917 in der Fliegertruppe Dienst . Er gehört
zum Christlichen Verein junger Männer und ist sehr
befriedigt darüber , daß er noch keinen Deutschen getötethabe. Er war erstaunt , als er hörte , daß die Ameri¬kaner schon vor der Kriegserklärung den Alliierten großeMassen von Munition und Kriegsmaterial geliefert hättenund daß der Botschafter Gerard in Deutschland zuGunsten der Entente Spionendieuste geleistet habe.
»Lcch amerikanische Volk fei durch die Ententepropagauda ,
Leitungen , Plakate und Kinos völlig über die tatsäch¬
lichen Verhältnisse getäuscht, lieber die Beschießung von !
Paris , deren ersten Tag er miterlebte , ist er der Ansicht, !
h-aßj bei fortdauernder Beschießung der Erfolg und de, - '
HnoralisAeFLindruck in gefährlicher Weise steigen würde . ^

Das Versagen der englischen Tanks . Nachden ersten Tagen der großen Westosfensive findet die eng¬
lische Führung keine Freiwilligen mehr für die Bedienung
ihrer Tanks . Die großen Verluste der Kraftwagenbesar-
zungen sind daran schuld . Gefangene englische Tankbe-
dieuungen sagen aus , ihre Wagen seien reine Todes¬
fällen . Sie würden falsch angesetzt , seien zu unbeweglichund nicht vergleichbar mit den neuen deutschen Panzer¬
wagen . Es melden sich nur noch Leure unter der Be¬
dingung , daß ihnen nach einer einzigen Tanksahrt Vier-
Wochen Urlaub gewährt werden . Die Weigerung der
englischen Soldaten vor weiteren Tankfahrtcn ist ver¬
ständlich , wenn man bedenkt , daß allein in den ersten
Tagen über 100 Tanks von den Deutschen erb r -t wur¬
den , und daß im Verlaufe der weiteren Kä . . un¬
gezählte weitere feindliche Stnrmwagen zusm . . .wnge-
schossen oder zur schleunigsten Umkehr gezwungen worden
Und.

Tie den ticken Barbaren . Durck dentscke
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die Leichen deutscher Soldaten ans der Somme -

ürnNeq .-Ni-n Feiaven tcm sie stinke Verluste zufikgten. — Inden Vogese, , -enisaUrte die beiderseitige Artillerie lebhafteTäüakeit. Nöestist von Fete de Fauc scheiterte ein Hand¬streich des F . indes . Auf der übrigen Front zeitweilig aussetzendesAltiilrriescu. r.
Zer englische Gericht.

MTB . London . 8 . April. Englischer Heeresbericht vom8 . April : Wir schoben unsere Linien während der Nacht aufdem Südufer der Somme und östlich von Vaire-sous-Cerbil
leicht nor . Nü : lich von der Somme machten wir in der Gegend

schlackst 19 ! 6 nnd bei dein Rückzug an , die Hinoenbnrg -
stellmig unbeerdigt liegen gelassen haben . Tie Tatsachen
wurden durch Lichtbilder sestgestellt . Die „Boches" sind
doch etwas anders geartet . strotz der riesigen Verlnfte

'
des Feind,-s ist ans d'M weiwn Trichterselde von Mon-
chv bis ? Wert kaum noch eine feindliche Leiche zu sin -
den . Die Ge -aOenen riiheu in i-tzstsen oder Einzelgräbern,
wie sie geraoe gelunnm '.mir

stillst
.>en und ans jedem Hügel

E i - g l i s rlr e Kn ; n r . Ein kürzlich erbeuteter eiw¬
Löste Re - iw rat -Wesel :. eutl-ält ürgende Bekanntmachung
ist 'W stststst ! i!leniswmmm stistrHst ststkeine Truppen : Tie deui-
s-st .E L 'ssenude wEd de-n ReDu ent die G -stegenhnt bieten,möglichst.-iest Hunnen abzuiBlaasten uue, unter ihnen ein
gro . L utaad ann :richreu .

Tie Btstchii,nug von N ooon , das noch immer
unter ich :ne : em reiud icien Wwer liegt , er .ab , daß die
Fi-ttstdrcue ansgrbran-; t und M-Ilig zerstört ist . Dre Stadt
zeigt bereits das Bi ötz de ? wn den Engländern zer¬
störten S . . Ouennil. Die mei :ren Häuser sind verschüttet,
hänsn V-rbrannr

Die Bnstade ist tzr den Anstmgs -
iämsten der Offenstae anst .-rieben, ihr Kommandenr
gefangen genommen norden. Aisdarm holten die Eng-
- -luder dw übrnrn z- o !

'
o matzmw-BN heran , die sich siir

sie opfern mußten . — Nach a :ntiichen beirische:: Angaben
yaben seit Kriegsbcginn Venusce : Kanada ans den Kriegs -
schauplatzabbesördert 206 00« Marrn , Verluste UtzOOOO
Davon Lot ZöOOO ) , Austral :en von 270 000 1LOOOO
stOOOO) , Neu -Seelen 1 Von >9 !

' 000 40 000 (10 000) .
ES bes- äligt sieb , daß dem Luftangriff englischer und

srauzösiscler Flieger ans die nenieale Stadt Luxem -
b n r g a: r 5 . April Ist-. rmburger zum Opfer ge-
fallen sind . - - , -

Me Ereignisse im Westen.
Der frkuzsftsc he Bericht.

d . in La B a '
s se e - K a :i a l und östlich : o .i Ärmentie res .

Die Hilfe Ser Kolonien.
London , 9 . April . Der Mülisterprüsident von Neu¬

seeland und Minister Botha (Burenrepnblik ) habeil ans
die dringende -Ansforderung Lloyd Georges weitere Hilfe
zngesagt.

' '
k

E tgland, wie es ist .
Berit , 8 . April . „Echo de Paris " fragt , wie weit

die Machtbefugnisse des Generals Foch als Generaliisunusder 'Auiierten gehen . Das Blatt glaubt , daß die Rege¬
lung der Verteilung der Reserven nach wie vor dem
Versailler Kriegsrat unterstehe, und äußert dagegen Be¬
denken , da die Entente um so schneller siegreich sein werde,
je einheitlicher das Kommando sei . Sembar dagegen er¬
klärt in der „Heurc" die-Machtbefugnis des Generalissi¬mus Foch für genügend . Er habe aber mit Bestürzung
gehört , daß die Engländer wiederholt äußerten : Wir
brauchen nicht zu erschrecken. Wir können uns immer nochaus Calais znrmkziehen, wo der Feind nicht weiter kommen
wird . Ferner : Wir haben immer noch das Meer , um
»ns zu wehren . — Leute, die so sprechen , nnd das Meer
als letzte Verteidigung betrachten, Frankreich und Parisaber veraesä -ü, haben, meint Semöat , den Krieg noch
nicht verstanden.

8,
reg Zur See .

K April . An der Ostküste Englands , im
. . . . . . in der Frischen See sind 5 Dampfer

.und 1 -mglifcke Fischersahrzeuge mit zusammen 2VVAH
BRD . rerse . stt worden.

Ein in : belgischen Hilfsdienst fahrender Dampfer
lies ans eine Mine und sank . 17 Mann wurden gerettet ,12 ertranken .

MTB . Paris . 8 . April. F -. anzösischer Heeresbericht vom8 . Apri ! abends : Fm Laufe des Tages dauerte der Druck desFeindes nördlich der Ailette und in der Niederung des Waldes
: ou Cvu y fort . Vorgeschobene Teile unserer Truppen leistetenWiteritaud und ner 'a gsamten , den Marsch des an Zahl sebr

WTB . .Hortsn -
. n- insps !, 8 . April . (Heeresbericht. )An der st

'
a -ststin,Front wnr - en inehrsach vorgehende Ans-

kiännnwabeeilnngrn des Gegners durch Feuer und Gegen¬stöße vertrieben . — Kaukasus front : Unsere Truppen nah¬men nach heftigem Kampst- Wan .

Nerres vom Tage.
Ter RpichÄpszldv wird nicht antworten.
Berlin , 9 . April . Zu dem Streit Czernin -Cle-

mencean wird der Reichskanzler, wie der „ Südd . Ztg .
"

berichtet- wird , das Wort nicht ergreifen , auch aus die
letzte Rede Wilsons wird er nicht antworten , da er der
Ucbereettgnng. ist , das: eine Redeschlacht mit Wilson kei¬
nen Nutzen haben könne ; dessen Rede in Baltimore schließe
jede Verständigung ans . Jetzt sei die Zeit der Taten ,nicht der Worte . Später werde sich noch Gelegenheitbieten , die dnplomatischc Knlissenarbcit zu beleuchten,und es werde gezeigt werden können, daß die heimlichen
FriedenSverhandlungm in der Schweiz ans VeranlassungClemenceaus und Lloyd Georges stattgesnnden haben.
Allerdings hätten sie nur den Zweck gehabt, Oesterreich-
Ungarn untren zu machen .

Clcmencean hat eine neue Erklärung gegenCzernin abgegeben .
Berlin,

-
9 . April , Ter Reichskanzler begibt 'sichheute abend für einige Tage ins Große Hauptquartier .

Vas tteiäeprinxekeken
Von E . Marlitte

Ich schritt nach der Seitentür , die zwischen der
Diele und den Wchnräumen in den Banmhof führte .Mein Ilse vertrat mir den Weg und hob abmahnendden Zeigefinger .

„Da hinaus kannst Tu nicht, da steht die Groß¬mutter !" sagte sie mit unterdrückter Stimme .
Die Tür stand offen, und ich sah, wie meine Groß¬mutter den Arm des Pumpbrunnens ans- nnd niederschleu¬derte ein Schauspiel, das mich sonst nicht befremdete,ich hatte es täglich vor Augen .
Meine Großmutter war eine große , starkbeleibte FrauMit einem Gesicht , das von den Sckcitelhaare » bis ansden breiten Hals hinab zu allen Zeiten eine brennendeRöte Überließ Diese Färbung der ohnehin auffallend ge¬bildeten Züge über der wuchtigen Gestalt mtz den weit-

ausholenden Schritten nnd den energischen , kraftvollen
Armbewegungen machte sie zu einer wilden , furchtbaren
Erscheinung , und wenn ich sie mir jetzt noch vergegen¬wärtige . dann muß ich , trotz ihrer schwarzen Augen und
der orientalischen Gesichtszüge doch an jene gewaltigen
Zimbernweiber denken , die, daS TieneU um den Leib
geschlagen und die Streitart in der Hand , sich willen
f» den wogenden Kampf der Männer warfen .

Sie hielt den Kops unter den Wasserstrahl : er¬
schoß ihr über das Gesicht nnd an den starken , grauen
Zöpfen hinab , die in den Brmmentrog hingen . Das tat
sie immer , auch im Winter : heute aber befremdete mich
ihre Gesichtsfarbe mehr als se : selbst unter dem kalten
Wasser spielte sie in ei -' tiefes , beängstigendes Braunrot
hinüber , und als die gewaltige Frau , die Arme
weit ausgebreitet , den Kopf schüttelnd in den Nacken
warf nnd in dem wohligen Gefühl der Erquickung mit
Mösinetem LMunde einige Mal kräftig ausatmete , da

! hoben sich die Lippen bläulich dunkel von den großen ,
weißen Zähnen .

Ich sah Ilse an ; sie blickte wie selbstvergessen hin¬
über , und ihre strengen Augen schmolzen in dem Aus¬
druck tiefster Bekümmernis und Trauer .

„ Was ist mit der Großmutter ?" fragte sie be¬
klommen.

„Nichts — es ist schwül heute," antwortete sie kurz .
Es war ihr nicht recht, aus dem schmerzvollen Blick
ertappt worden zu sein.

„Gibts denn kein Mittel gegen diesen furchtbaren
Blutandrang nach dem Kopse , Ilse ?"

„Sie nimmt nichts — das weißt Du . Gestern abend
hat sie mir das Fußbad vor die Füße geschüttet . Jetzt
geh, Kind , und hole Deine Sachen .

"
Damit schritt sie nach dem Herd'

, und ich verließ
das Haus . Ich sprang nach dem Fluß , der kaum drei¬
ßig Schritte hinter dein Dierkhos hinlies, und versuchte,
durch das Usergebüsch zu schlüpfen. Dort wand ich mich
weiter nnd die zähen Weiden schützten mich vollkommen
vor den fremden Blicken , und ich segnete diesen Schutz
doppelt , denn schräg über die Heide her kamen die
Herren , Heinz voran , nnd schritten aus den Fluß ! zu .
Nun hoffte ich , vor ihnen die kleine Bucht zu erreichen,wo ich meine Fußbekleidung abgelegt hatte , allein ich
kam nicht so rasch vorwärts , wie in ? Fremden , und
kauerte mich deshalb nahe am Ziele , im Gebüsch aufdem Boden nieder.

Was sic hierher führte , konnte ich mir denken : Heinz
zeigte ihnen den schmalen , neben dem Ufergebüsch hin¬
lausenden Grasstreifen . Da ging sichs freilich anders , als '
im spröden Heidekraut, der Weg war sammetwcich, wie
geschaffen für verwöhnte Füße . Die .Herren kamen dichtan mir vorüber , ich hörte das Knistern ihrer Tritte .An Her Birke blieben sie stehen .
Z ^ .,,Aha , hier hat das Heidepriigzeßcheil Toilette

macht ! ' ' ries der junge Herr . Mir stockte der Atem . Ichbog mich vor und sah, wie er einen der Schuhe vomBoden ausnahm . Nun wußte ich , bei aller Unberührtheit" on Welt und Leben, dennoch recht gut, wie ein zarw "
o-rauenschuh anssehen mußte . Ich hatte im Märche . .von kleinen roten Schuhen gelesen, und das Unisörmchen,das der Fremde dort lachend in die Höhe hielt , war

Pom stärksten Kalbledcr — o Ilse , Dir wäre Holz noch
sticht haltbar genug für meine unruhigen Füße gewesen!'

Heute morgen hatten die Schuhe vor meinem Mette
gestanden, nagelneu und bekleidet von zwei steifen Strumpf
fen, die Ilse selbst ans Hcidschnnckenwolle gesponnen,
und gestrickt hatte — ihr Geburtstagsgeschenk für mich

'.
„ Je — aber das Kindchen hat richtig die Schuhe

stehen lassen ! — Ganz neue Schuhe !" rief Heinz kopf¬
schüttelnd. „Na , na , ich möchte Ilse hören !" setzte,er
ängstlich besorgt hsnzu . NFS

„Wem gehört denn das Kind, das wir am Hügel
gesehen haben ? fragte der alte Herr mit seiner, WeichenStimmest '

, „ Es gehört aus den Dierkhos, Herr ." Dst 'r. -
„ Nun ja —- aber wie heißt es ?" - -st .FMW .Mk '
Heinz schob den Hut auf die rechte Seite und kraute

sich hinter dem Ohr . Ich sah sie kommen, seine schlaue
Antwort — er erinnerte sich offenbar jenes Augenblicks,wo ich mit dem Fuß gestampft halte , und ' — o, Heinz
wußte sich zu helfen ! st , -sst „ Je nu , Herr, Ilse ruft sie Kind, und ich sage "

„Prinzeßchen, " ergänzte der junge Herr in demselben
'

Ton wie mein Pfiffiger Freund . Wie vorhin das Fund¬
stück aus dem Hünenbett , so wog er jetzt das Scheusal
von einem Schuh aus der Hand . -

„ Ah, die Damen der Heide belieben mit Nachdruck
cmszulreten!" sagte er zu dem Herrn im braunen Hute .
„Charlotte müßte dieses seenleichte Prachtstückchen sehen ,Onkel ! .. . . .



'Attszei .yittmg .
Berlin , 8 . April . Ter Kaiser hat dem preußischenGeneral der Artillerie von St eis das Eichenlaub

zum Orden Pour le merite , den Generalen Scheuchund voll Wrisberg den Orden Pour le merite ver¬
liehen.

Frhr . v. Wangenheim erkrankt.
Berlin , 9 . April . Der Vorsitzende des Bundes

der Landwirte , Frhr . v . Wangenheim - KleinsPie -
gel , ist au Lungenentzündung schwer erkrankt und in
ein Berliner Sanatorium gebracht worben.

Dis Erhöhung des deutschen Kohlenpreises .
Berit , 9 . April . Eine Versammlung der haupt¬

sächlichsten Kohlenverbrancher der Schweiz (Eisenbahnen ,Gaswerke, Industrien nsw . ) nahm zu . der Preiserhöhung
der durch Deutschland gelieferten Kohlen Stellung und
erkl^ - te, die Preiserhöhung würde viele Betriebe zum
Süd besten zwingen . Ter Bundesrat wurde um seine
Vermitmltung gebeten . Auch der Bnndesrat hat sich
mit der Frage befaßt und den schweizerischen Unter¬
händlern sind für das neue Wirtschaftsabkommen mit"

entschland Anweisung gegeben . (Die Schweiz hat seit¬
her vvn Deutschland Kohlen erhalten zu einem Preis ,
der unsere Selbstkosten bei weitein nicht mehr deckte und
der um mehr als die Halste biUiaer war als der cna-
lische Kohlenpreis . Daß Deutschland diesen Tausch nichT
mehr fortsetzen kann, zumal es aus der Schweiz! nur :
noch ganz wenig von dem erhält , was es braucht , dass
wird man auch in der Schweiz einsehen, wo man uns iw
der ganzen Kriegszeit hinsichtlich der Warenpreise nie
verwöhnt hat . D . Schr .) '

>P'MDWM .
Erbeutetes Getreide .

"

Stockholm, 9 . April . Bei ihrem Vormarsch ! auf
Charkow in der Ukraine erbeuteten die deutschen Trup¬
pen 100 000 Zentner Weizen, die tunlichst nach Deutsch¬
land abgeführt werden sollen.

Bukarest , 9 . April . Nicolai Chias Comanenti ist
f,<am Arbeitsminister ernannt worden . Er gehört den
reichen Großgrundbesitzern des Landes an und ist dar¬
unter einer der wenigen, die eine deutsche Erziehung ge¬
nossen haben . -

Krmdgevrmgerr in Paris . . W ftDD
Berlin , 9 . April . Der „Deutschen Tagesztg .

" wird
gemeldet, daß in Paris öffentliche Kundgebungen gegen
Poincare und Clemenceau stattgefunden haben . — In
Paris sollen sich 30000 Fahnenflüchtige aufhalten .

Unruhen in Amsterdam .
Amsterdam , 9 . April . In den letzten Tagen fanden

hier mehrere Aufläufe wegen der Teuerung statt , wo¬
bei es zu Zusammenstößen mit der Polizei und dem Mili¬
tär kam.

Holland und die Bereinigten Staaten .
Nenhsrk , 8 . April . „Associated Preß " meldet aus

Washington : Ter niederländische Gesandte Philips
wird demnächst „ aus Gesundheitsrücksichten" mit Urlaub
nach Holland reisen.

Die irische Bewegung .
London , 9 . April . Das irische Parlamentsmit¬

glied Dowlin erklärte, die irische Partei werde nie¬
mals die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht in
Irland gestatten . Die Sinn -Feiner haben (nach der „ Köln.

'
Ztg .

" ) ein eigenes Rechtsverfahrcn eingeführt .

Die Ereignisse iM Osten. / '
Die Japaner in Wladiwostok .

Moskau , 8 . April . (Pet . Tel .-Ag . ) Aus Wladi¬
wostok wird gemeldet : Admiral Gato besuchte den Bür¬
germeister der Stadt und teilte ihm mit , - daß die Lan¬
dung japanischer Truppen nur infolge der in Wladiwostok
herrschenden Anarchie und der dort vorgekommenen Ver¬
brechen erfolgt sei . Der Bürgermeister erhob gegen die
Landung energischen Einspruch . Heute werden neue Ma¬
rinetruppen gelandet . Wft

— -

Baden »
(-) Mannheim , 8 . April . Der Landwirt Johann

Leorg Michel 6 und Valentin Herbel ans Sandhofen
Unterhielten eine Geheimschlächterei, die sie stolz den „klei¬
nen Kommunnlverband " nannten , weil sic es verstanden,
ven amtlichen Aufkäufern das Vieh vor der Nase weg¬
zuschnappen. Das Fleisch kauften dann verschiedene
Schlosser zu 3 Mk . , mehrere Wirtinnen zu 3,50 Mk.
Das Schöffengericht verurteilte Herbel zu 14 Tagen Ge¬
fängnis , sein Komplize kommt später zur Aburteilung .
Die Käufer des Fleisches erhielten Geldstrafen .

Aus dem Neckar wurde die Leiche einer 17jährigen
Verkäuferin gezogen, die am 11 .

'
März den Tod im

Flusse gesucht hat . — Ein 57jähriger Beamter hat sich
in seiner Wohnung in Nenostheim erschossen . — Die
Stadtverwaltung will im Vereine mit der Handwerkskam¬
mer , der Handelskammer , dem Arbeitgeberverband und
dem Gewerkschaftskartell eine G . m . b . H . zur Beschaffung
von Wohnungseinrichtungen gründen und sich mit 1 Mil¬
lion Mark daran beteiligen . — Ter Landbank G . m . b .
H . wird die Stadt mit 10000 Mark beitrcten .

(-) Heidelberg , 8 . April . Vor kurzem ist Her
einer der Veteranen des badischen Handwerks , Schuhma -
chermeister Josef Hclfsrich , im Älter von 82 Jahren
gestorben . Hclfsrich war lange Jahre Vorstandsmitglied
der Handwerkskammer und anderer Handmerkerorgani¬
sationen .

(-) Unkosten (Amt Offenburg ) , 8 . April . Ein Ham -
stererncst, das in bestimmten Zeitabschnitten Butter das
Pfund für 10 Mark , Eier das Stück für 50 Pfennig ,
Mehl , Bohnen und sonstige Lebensmittel nach Karls -
nrhe lieferte, wurde hier von der Genderamerie ausge -
Loben . _ ._ _ _ _ - _ _ -

(-)
'

Karlsruhe , 9 . April . Das Ministerium des
Kultus und Unterrichts erläßt eine Bekanntmachung , wo¬
nach die Meldungen zu der Prüfung für das höhere Lehr¬
amt bis spätestens 25 . Mai an das genannte Ministerium
einzureichen sind . ^

(-) Karlsruhe , 9 . April . Mit Zustimmung des
erweiterten Verwaltungsracs der Großh . Gebäude-Ver¬
sicherungsanstalt ist zur Erweiterung des Betriebs und
Ausgleichfonds die Umlage ans 10 Pf . festgesetzt worden.

(--) Karlsruhe , 9 . April . (Ein fachmännisches Urteil
über die 4 . Wagenklasse. ) Die „Deutsche Eisenbahnbeam¬
tenzeitung " wendet sich in ihrer neuesten Nummer gegen
die 4 . Wagenklasse. Die 4 . Wagenklasse habe in der
heutigen Zeit keine Berechtigung mehr . Wenn die Zu¬
lassung größerer Gepäck- und dergl . Stücke in diese
Wagen ohne Entrichtung einer besonderen Gebühr als eine

. Annehmlichkeit für den betreffenden Reisenden bezeichnet
wird , so möge dies für den Eigentümer solcher Gegen¬
stände der Fall sein, für die übrigen Mitre - senden treffe
es sicher nicht zu . Größeres Gepäck und deral . gehöre
nicht in die der Personenbeförderung dienenden Wagen ,
sondern in die Gepäckwagen. Den Hauptvorteil dieser
Vergünstigung habe deshalb nicht das reisende Publikum ,
sondern die Eisenbahn selbst , denn sie sei bei dieser Art
der Beförderung der Verpflichtung enthoben , Vorkehrungen
lfür die Gepäckbeförderung zu treffen . Das reisende Publi¬
kum in Baden müsse sich jetzt für absehbare Zeit mit
der 4 . Klasse abfinden , was insofern eher möglich sei,
als die 4 . Klasse mit Sitzbänken ausgestattet sei . Des¬
halb habe Baden künftig ähnlich wie Württemberg zwei
dritte Klassen. Daß dies keine glückliche Lösung bedeute,
liege aus der Hand . Die Folge werde eine starke Ab¬
wanderung der Reisenden 3 . Klasse in jene 4 . Klasse
sein, wodurch auch die Einnahinen ungünstig beeinflußt
werden.

(-) Karlsruhe , 9 . April. Im hiesigen Gütcrbahn -
hof kam der 18jährige Hilfsarbeiter Thomas Bachmann
zwischen zwei Eisenbahnwagen und erlitt tödliche Ver¬
letzungen.

(-) Mannheim , 9 . April. In Ludwigshafen ist
im 84 . Lebensjahr Buchdruckereibcsihec Gottfried Krug ,
gestorben. Er besaß hier einen großen Freundeskreis ,
wie auch in ganz Baden , denn er mar lange Jahre
Inhaber der Baurschen Buchdruckerei in Ludwigshafen ,
Schriftführer des Hauptausschusses des Bad . Sänger¬
bundes, der ihn nach feinem Rücktritt vom Amte zum
Ehrcnschriftführer ernannte .

(-) Jreiburg , 9 . April . Im Monat Dezember sind
bei der Polizei wegen Milchfälschung nicht weniger als
25 Kuhbalter angezeigt worden . Ferner gelangten wegen
anerlaubten Erwerbs von Lebensmitteln auf dem Lande
and durch Schleichhandel 10 Personen zur Anzeige.

(-) Freibnrg , 9 . April . Der „Staatsanzeiger " mel¬
det jetzt die Ernennung des Direktors der Üniversitäts -
srauenklinik in Gießen Professor Dr . Erich Opitz zum
Geheimen Hosrat und Professor der Geburtshilfe an der
Universität Freiburg sowie zum Direktor der hiesigen
Universitätsfrauenklinik .

(-) Schopfheim , 9 . April . Beim Spielen mit einer
Patrone , explodierte diese und verletzte , einen jungen Bur¬
schen derart , daß er ein Auge verlor und noch andere
Verletzungen erlitt . -

MirtmaWchcs Wetter.
Unter der fortgesetzten Herrschaft der Störungen ist

am Donnerstag und Freitag weiterhin meist bedecktes
and auch mit Niederschlägen verbundenes Wetter zu er¬
warte» . SCB .

«Die Stunde ist da ! Vertrauen und Wut !
Ls lebe Frankreich !" — Das war - er

Tagesbefehl , mit dem der ftanzösijch « General Rivells im
Frühjahr ! y »7 seine Ksrntruppcugegen dieFront meiner
Heeresgruppe «v derAisnsund in der Lharupaguezum
Angriff vortriod. Das gewaltigstsAnfgebot auAiensche«
und Material , das die G «schichtedes französischen Heeres
kennt, stürmte in einerFrontbreite, wie sie dem westliche»
Kriegsschauplatz bisher fremd gewesen, gegen dieMau «
unserer V ernte churg cm. Sn hethLw Ringen liehenmeine
treuenKämpferdis Stoßkraft des gesamten frauKsischml
Heeres zu Schanden werden. Die stolze Wehrmacht, der
FrankreichsGlück und Zuversicht anv srtrantwaren, zer¬
schell?« an der eisernen Mauer unserer Kampffront. 2m ,Mai begrub das enttäuschte französische Volk mit seinen
Löhnen dis erträumte Liegeshoj -uurrg für das ganze
Fahr. — So schuf das Heldentum unserer Aisne - und
Lhampague-Kämpser die feste Grundlage, auf der sichdie Abwehr des englischen Ansturms in Flandern er¬
möglichen, die Riidsrlage Staüens vollenden und das
Schicksal Aujflauds endgültig besiegeln ließ . — Du,unsere deutsche ZeiNw .: erde , bliebst -umorsehrtl Wieder .
ist Frühlingk Tdun ist die Reihe au Dir ! Schmiede uns
aus Deinem Geld« neue Waffen, damit wir für Dich
erkämpfen Können, was Deine Zukunfterfordert. Ver¬
lasse Dich aus di« Kcast nn -eres Schwertes, wie wir
weiter au? die Kraft Deiner Hilf- rcchnsnl Sott sei
mit uns « rd mrst-repr ücki -ück .: deusschso VatMssüel

-L -

Die KriegskofLeir-EntschädLgung.
Ter Gcsamtborstand des B .

-rdards sächsischer Indu¬
strieller hielt vorgev.eril nn .: Sitzung ab , um zur Frage der
Kriegskosten-Eutichädigung Steil -mg zu nehmen . Da bei
den Friedens sch -.üssen in : Ostm >. ie . Ai z -.ckofteu -Eutschädi-
sinng ausgeschieden worden sei , worau sich nichts mehr
ändern kaffe, so muss .- um so mehr i .n Westen angesichts
unserer günstigen Kr ! ' g nage und der Tatsache, daß unsere
Frieden -: a : n -ebote wiederholt rarückgewiesen nun den seien .

auf eine Entschädigung
'
gedrungen werden, sonst würde

das eintreten , worauf England von Anfang an hinge¬
arbeitet Haber das deutsche Wirtschaftsleben wäre aus
lange Zeck hinaus lahm gelegt ! Man macht sich in der
Oeffentlichkeit wohl noch immer keine rechte Vorstellung' ">n der Höhe der steuerlichen Belastung , die bei eine"

-nsgang des Krieges ohne Entschädigung zu erwarten ftr.
7Urs Grund vorliegender Berechnungen ist neben dem
laufenden Fricdensbedars von 4,8 Milliarden Mk . eine
künftige jährliche Mehrbelastung von 14,8 Milliarden Mk .,
insgesamt also 19,6 Milliarden Mk ., von Reich, Staat ,
Gemeinde zu erwarten , wodurch bei Aufbringung der
19,6 Milliarden durch direkte . Einkommensteuern mehr als
60 vom Hundert des gesamten deutschen Einkommens
in Anspruch genommen würden . Kapitalisiert man die
jährlichen Lasten von 19,6 Milliarden zu 5 Prozent , so
ergibt sich eine Kapitalschuld von 392 Milliarden , also
weit mehr , als das ganze deutsche Nationalvermögen vor
dem " bi lang . Eine solche Belastung würde selbst-
versiänd . W) eine vollständige Lähmung der Produktion und
des Unlernehn '. '.'.ngzageiftes und damit einen völligen Nie¬
dergang unseres Wirtschaftslebens mit sich bringen . . .

Württemberg.
t--) Stuttgart , 9 . April . (Heldentod .) Wie der!

„Staatsanzeiger " mitteilt , ist sein dritter Schriftleiter, :
Dr . Oskar Hirzel , Sohn des Professors Hirzel anr
Evang .- theol. Seminar in Urach, ans dem Felde der
Ehre gefallen .

(-) Stuttgart , 9 . April . (Vom Rathaus .) Die
bürgerlichen 'Kollegien haben den städtischen Haushalt -
plan 'für 1918 , wie er aus den Beratungen der Finanz -i
konunission hervorgcgangcn ist , nahezu einstimmig an-,
genommen . l

( -) Heilvronn , 8 . April . (Treivrieinendckeb -
sta hl . ) In dem Fabrikgebäude der Firma Heinrich
Schwarzenöerger wurden sämtliche Treibriemen vvn den
Maschinen gelost und gestohlen.

( i Kirttr -eisau , 9 . April . (Privat - Spnrvevp
ein . ) Ter Pnv -cksp .irverein hatte im letzten Geschäfts¬
jahr einen Umsatz von 52 Millionen Mk . , d . h . 18 Mil - ,
lionen Mk . mehr als im Vorjahr . Die EinlegerzcchO
beträgt 5306 , der Reingewinn 120800 Mk . Die Ein- ,
lagegnthaben der Mitglieder betragen I 6H2 Millionen
Mk ., der Zinsfuß ist 4h » Prozent . Tie Reserven haben
sich nunmehr auf 525 000 Mk . erhöht .

(-) Nürtingen , 9 . April . (Festgenvmm en .)
Wegen schweren Diebstahls wurde der fahnenflüchtige
Eugen Matthes von Tübingen , OA . Rottenburg , ver¬
hafte.'. . Matches , der gefälschte Answeispapiere bei sich
trug , soll noch verschiedene Straftaten auf dem Gewiß-,
s- r haben.

' ' -

— Gewinnung Von Laubhsrr . Tic günstigen Er¬
fahrungen , die seit langen Jahren an allerdings nur
wenigen Stellen Süddeutschlands und sodann im vorigen
Jahre in größerem Umfang in Baden gemacht sind, l
etwa 4000 Doppelzentner Laubheil geworben wurden ,
»eranlaßtcn die Heeresverwaltung , dieser Futterquelle er¬
höhte Aufmerksamkeit zuzuwenden und an die Organi¬
sation der Laubheugewinnung heranzutreten . Diese ist
in ihren Grnndzügen nunmehr abgeschlossen . In der^

mbfutterstelle für die Heeresverwaltung beini Kriegsaus -
^ )Nß für Ersatzfutter wurde eine Zentralstelle geschaffen ,ine in allen einschlägigen Fragen Auskunft erteilt . Tie .
eigentlichen Träger der Sammlung und Werbung Und '
aber die Kriegswirtschaftsämtcr und die Kriegswirtschafts --
stellen , die aus Anfordern auch ein Merkblatt versenden,
i>as für die Gewinnung und Trocknung des Laubes
Anweisungen gibt . Der Verwendung des Laubheus zu
Futterzwecken wird es dabei sehr zu statten kommen, daß
in den Laubküchen eine Anfbercitniigsform gesunden ist .
welche den Transport in größeren Mengen und auf
größere Strecken gestattet . Dies ist namentlich für
Hcereszwecke wichtig, aber die Industrie beschäftigt sich
auch bereits mit dem Gedanken der Herstellung von Laub-
knchen zum Privaten Vertrieb . Zum vollen Gelingen des
Planes wird auch auf die Hilfe der Schulen großer
Wert zu legen sein. Die Sammlung durch Schüler hat
sich in dem letzten Jahre bereits bei Oeltrüchten und
anderem bewährt . Auch diesmal wieder wird der Ruf
an die Schulverwaltungen zur Mitarbeit ergehen. Da :
znm Trocknen des Laubes und zur Aufbewahrung bis -
zum Abtransport große Räume erforderlich sind, werden -
an vielen Stellen Gebäude öffentlicher Körperschaften oder f
auch Säle bei Wirten , Lagerräume von Genossenschaften ,und ähnliches in Anspruch genommen werden müssen, s
Die Unterstützung durch die Forsteigentümer ist dabei eine )unerläßliche Voraussetzung . 1

— Die ersten Schwalben sind als willkommene i
Frühlingsboten eingetrofsen . Wie viele werden nach- ,folgen? In Italien sind Tausende dem Vogelmassenmord fzum Opfer gefallen . Bei uns aber sollen die munteren >
Tierchen eine sichere Heimat wiedersinden . (— Wer bezahlt die Frühdruschfträmien ? Zwi - ,schen der bayerischen Regierung und dem Reichsschatzamt
bestehen Meinungsverschiedenheiten darüber , wer die Früh - jdruschprämien zu bezahlen habe . In Bayern ist man
der Meinung , dazu sei das Reich verpflichtet, das Reichs- I
Schatzamt vertritt aber den Standpunkt , daß die Einzel- ^staaten bzw. die Koinmnnalverbände dafür aufziikommen ,
hätten . Ter Streit hat schon mehr Staub aufgewirbeltals gut und nötig war . und in bayerischen Blättern wird

ckgeteilt , daß eine Abordnung bayerischer Städte beim j
trafen Hcrtling vorstellig werden wolle, um darzulegen, s
wie „die ganze Kriegswirtschaft in Berlin darnach ange- :
tan sei, die schon längst in Bayern bestehende Verstim- s
mung über die Willkürlichkeitcn der Reichsstellen" zu >
steigern. Mach der Korr . Hofftnann t>at die Reglern ! - -' '
beschlossen, über die seit Monaten sich hinziehendc Strcn - l
frage ein Rechtsgutachten von drei unbeteiligten Fach¬männern , einzuholenzAnd es dein Reichskanzler znr Ent -
schndung vorziilegen .



— ReichsMuldbnsh . Mannigfach scheint der
Glaube zn bestehen , daß die Schuldbuchforderungen der
fünfzinsigen Lkriegsanleiheu uncinziehbar seien . Das ist
irrig . Diese Schuldbuchforderungen werden wie alle
anderen behandelt und jederzeit kann ihre Löschung gegen
Ausreichung von fünfzinsigen Schuldverschreibungen be¬
antragt werden , selbstverständlich aber erst nach Ablauf
der zu Gunsten des Reichsschatzamts bei der Zeichnung
ausbedungenen kurzen Sperrfrist , während welcher die
Löschung der Genehmigung des Reichsschatzamts bedarf .
Die Löschungsanträge können wie alle sonstigen Anträge
zum Schuldbuch gebührenfrei bei zahlreichen öffentlichen
Kassen — z . B . bei allen Reichsbankanstalten mit Kaffen -

>einrichtung , den meisten öffentlichen Sparkassen usw . —
zu Protokoll erklärt werden .

— Schadenersatzklage wegen Aufforderung
zmn Streik . Die Firma „Düsseldorfer Eisenbahnbe -

. darf " hatte gegen einen Schlosser auf Zahlung einer Ent¬
schädigung von 216 Mk . geklagt mit der Begründung ,
daß der Beklagte die Arbeiter der Werkstliale in Holthausen
zur Arbeitsniederlegung aufgefordert habe und dadurch

, einen Ausstand hervorgerufen habe . Nach Z 830 des BGB .
muß er als Anstifter für allen der Firma entstehenden
Schaden aufkommen . Dieser sei bedeutend höher ; es sei
nur Ersatz für Kohlen und Schmieröl gefordert worden .

' Das Gewerbegericht hat der Klage stattgcgebcn und den
^ Beklagten zur Zahlung verurteilt .
^ — Deutsche Kaffeebohnen . Im „ Nürtingcr Tag¬
eblatt " schreibt Pfarrer Beßker in Neuenhaus : Die
- australische Kaffeebohne .gedeiht auch in unserer Gegend .
Ich Pflanze sie schon seit drei Jahren hier . Meine

^ „ Kaffeeplantage " hat freilich in den beiden ersten Pflanz -
^ jahren manches Kopfschütteln erregt . ' Im letzten Jahr

war aber bei mir die Nachfrage nach Saatgut so groß ,
daß ich die meisten Bitten abschlagen mutzte . Der Wert
eines Pfunds dürfte in Friedenszciten 60 —80 Pfg . sein .
Ich hörte sie schon Aoya -Bohnen nennen , was zur Ver¬
wechselung mit der sogenannten Saubohne führt , mit

' der sie aber nichts zu tun hat . Auch heißt es , der Kaffee
' sei bitter . Bitterer Geschmack entsteht nur durch falsche
! Pflanzung oder durch falsche Behandlung nach der Ernte .

Die Bohne will vorgedüngten Boden und möglichst viel
Sonne . Frischdüngung und Jaucheguß macht sic bitter .
Bei anhaltender Nässe „ versaufen " die Bohnen leicht .
Im allgemeinen ist der Ertrag sehr befriedigend . Be -

: sonders zu beachten ist , daß die geernteten Bohnen vor
Gebrauch nicht so wie die ausländische grüne Bohne
behandelt und geröstet werden darf , sonst wird sic herb .
Richtig gepflanzten und behandelten deutschen Perlkaffec
habe ich schon öfters verwöhnten Kaffcetrinkern vorge¬
setzt, die ihn stets für mittelguten Auslandskaffce hielten .
Würde die Bohne von Fachleuten in Reinzucht gepflegt
und noch etwas mehr dem deutschen Boden angepaßt ,
so wäre ihr vielleicht noch eine Zukunft beschicden .

— Vom Zucker . Die „Deutsche Volkswirtfch . Korr .
"

glaubt , daß nach Lage der sehr schwierigen Anbauver¬
hältnisse mit einem Rückgang der Zuckererzeugung um
etwa 40 v . H . zu rechnen sei . Günstige Witterung vor¬
ausgesetzt , schätze man die Rohzuckcrerzeugung auf 23
bis 24 Will . Zentner gegenüber 50 Millionen im Frieden .
Für den Zuckerrübenanbau mache sich die Errichtung des
Königreichs Polen empfindlich bemerkbar , da aus diesem
Laude nicht mehr die nötigen Arbeitskräfte zu erhalten
sein werden . Wenn nicht aus der Ukraine Zucker An¬
geführt werde , müßte die Zuteilung auf die Znckerkarten
im Herbst erheblich , eingeschränkt werden . ! >

^ s _ _ _ .
Die größte CchinttzugsloLomotivs Europas . Die größte

Schnellzugrlokomotwe Europas , die bei einer Länge von 23
Metern eine Geschwindigkeit bis 120 Klm . in der Stunde ent¬
wickelt , ist dieser Tage von der sächsischen Maschinenfabrik vorm .
M . Hartmann A, -G . in Chemnitz fertiggestellt und als 4000.'
Lokomotive des Unternehmens den sächsischen Staatseiseubahnen
übergeben worden .

Schisfsunaliick . Bei dem Zusammenstoß der beiden Donau¬
dampfer Sophie und Drina bei Tas ( Ungarn ) haben über 60

.Personen mit der gesunkenen Drina den Tod gefunden . Eine ''
' der Dampfer lief in falschem Fahrwasser .

Kgl . Oberamt Neuenbürg .

klM« in NnIichmMWiM.
! Mit Genehmigung der Landesversorgungsstelle wird in
- Abänderung der oberamtlichen Bekanntmachung über Eier -
'
aufbringung im Wirtschaftsjahr 1918 vorn 15 . FebruaiHl9l8

. (Enztäler Nr . 41 vom 19 . Februar 1918s folgendes bestimmte
Bei der Berechnung der Lieferungsschuldigkeit bleibtjeine

Henne auf den Kopf eines jeden Haushaltungsmitglieds des
Geflügelhalters außer Anrechnung .

j Für jede überschießende Henne sind von Geflügelhaltern
mit einem Bestand bis zu 10 Hühnern einschließlich nur 40
Eier und bei Geflügelhaltern bei einem Bestand von mehr
als 10 Hühnern 45 Eier im Jahr abzuliefern .

/ Im Laufe des Ablieferungsjahrs vom 31 . Dez . 1917
bis 29 . Dez . 1918 , sollen für jede Henne , die bei der Lie¬
ferungsschuldigkeit in Anrechnung kommt, im einzelnen ab-

, gegeben werden :
>

^

' S bei Geflügelhaltern
stb . z . 10 Hühner : mit mehr als 10 Hühner

. bis 3 . März 7 Eier
bis 31 . März weitere 7 Eier
bis 5 . Mai weitere 11 Eier
bis 2 . Juni weiter 9 Eier
bi« 21 . Juli weitere 6 Eier

. Den 6 . April 1918 .

^Bekannt gegeben .

weitere
weitere
weitere
weitere

7 Eier
7 Eier

13 Eier
11 Eier
7 Eier

Oberamtmann Ziegele .

Wildbad , den 8 . April 1918 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Meerrettig.
! Am Mittwoch den 10 . df . nachm , von 2 — 6 Uhrswird
. der Rest der Meerrettige abgegeben .

Städt . Lsbensmiltekcrmk Wikdöcrd .

Hofmann -Feier .
- Die Deutsche Chemische Gesellschaft feierte den 100 .

Geburtstag des Bahnbrechers in der Chemie , August
Wilhelm v o u Hofmauu (geb . 8 . April 1818 zu Gießen ) ,
durch eine Festsitzung in Berlin , wobei der preußische
Kultusminister Dr . Schmidt des Meisters der chemi¬
schen Forschung gedachte , die jetzt Hiudeuburgs Schwert
ru schärfen berufen gewesen sei .

Hofmauu hat erstmals auf die gründliche Ausnützung
des bei der Gewinnung von Leuchtgas aus der Stein¬
kohle als Nebenerzeugnis abfallenden Teers , der lange
Zeit als lästige Beigabe galt , sein forschendes Auge ge¬
richtet . Durch den 1845 erbrachten Nachweis des Vor¬
handenseins von Benzol im Steinkohleutcer , der heute
eine wahre Vorratskammer von wertvollen Stoffen ist ,
gab .Hofmauu , wie Dr . L . Keh-rens in der „ Straßjb . Post "

schreibt , den ersten Anstoß zu der gewaltigen Industrie ,
die sich heute mit seiner Bcrarbeuung befaßt .

Hofmann war ein Schüler Liebigs . Unter dessen
Leitung verbreitete er Licht über die Natur des Ani¬
lins , eines Stoffes , mit dem sein Name für immer
verknüpft ist . Seine Untersuchungen führten zur Begrün¬
dung der Tcerfarbeuindustrie , die von allen
Zweigen der chemischen Industrie in Deutschland die
höchste Entwicklung genommen hat .

Im Jahre 1845 zog Hofmauu als 27jähriger Pro¬
fessor über den Kanal nach London , wo er bedeutende
Untersuchungen über die flüchtigen organischen Basen ver¬
öffentlichte . Hier war es auch , wo unter seiner Leitung
sein Schüler Charles B . Mansfield die noch jetzt übliche
Methode zur technischen Gewinnung der im Steinkohlen¬
teer enthaltenen Stoffe ausgcarbeitet und sein Assistent
W . H . Perkin im Jahre 1856 , bei seinen Versuchen , nnS
dem Anilin des Teers Chinin darzustellcn , den ersten
Teerfarbstoff , das Mauvein , entdeckt hat . Als bald dar¬
auf Berguin in Lyon ebenfalls aus dem Anilin das
rote Fuchsin erfunden hatte , Karte Hofmann durch seine
berühmten Untersuchungen über diesen Farbstoff die Kon¬
stitution der Anilinfarben auf und entdeckte das nach
ihm benannte Hofmanns Violett . Diesen drei erste '

künstlichen Farbstoffen folgten rasch hintereinander zahl¬
reiche andere Anilinfarben , die alle zum ersten Mal
auf der Londoner Weltausstellung 1862 gezeigt wurden .

Einen richtigen Begriff von dem Farbenrausch , der
nun in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts über
die Welt kam und von den fabelhaften wirtschaftlichen
Umwälzungen , die diese Tcerfarbenfabrikation nach sich
zog , bekommt man erst , wenn man sich vergegenwärtigt ,
daß die Zahl der Teerfarben heute auf fast 2000 gestiegen
ist und daß vor dem Krieg insgesamt ungefähr 70 Tcer -
farbenfabriken in Tätigkeit waren — darunter allein 25
in Deutschland , die jährlich Farbstoffe im Werte von
annähernd 500 Millionen Mk . erzeugten . Der Vater
aber dieser wahren Revolution auf dem Gebiete der
chemischen Industrie war der .Altmeister August Wilhelm
von Hofmauu . 1865 folgte er einem Ruf als Professor
der Chemie und Leiter des neuen , nach seinen Angaben
erbauten chemischen Uuiversitätslaboratoriums nach Ber¬
lin , wo er 1868 die Deutsche Chemische Gesellschaft
gründete , die bald einen Weltruf erlangte und deren
Präsident er bis an sein Lebensende war . Die wichtigen
Ergebnisse seiner Berliner Forschertätigkeit , u . a . die
Entdeckung des Formaldehyds und Formalins , des Hy -
drazobenzols und seiner Umlageruug im Benzidin , hat
er in mehr als 150 Abhandlungen in den Annalen der
Chemie und in den Berichten der Deutschen Chemischen Ge¬
sellschaft veröffentlicht . Kurz vor seinem 1892 erfolgten
Tod konnte er noch die Gründung des Heims der Deutschen
Chemischen Gesellschaft , des nach ihm benannten Hofmauu -
l -Nlses erleben . FC s - stß, , . F . F, "/ - ist

— Rmnättischer Mais . Aus Rumänien sind 5000
Zentner Mais auf dem Donauweg eingetrofsen und nach
Mannheim befördert worden .

— Eine Preisregelung für Zuckerwaren wird
üp der nächsten Zeit einheitlich für das ganze Reich
erfolgen . Die Regelung des Verkaufs auf Karten soll den
örtlichen Behörden überlassen bleiben . -

. -HA . -. .,

Zum achten Mal ergeht der Ruf des Vaterlandes an
seine Söhne und Töchter , ihm die Mitte ! zu gewähren zur
Fortführung und , will 's Gott , zur negreicheu Beendigung
seines Kampfes um Dasein und Srstand , den Neid
und Mißgunst ob seiner wirtschafttichen Blüte ihm aufge -
zivungen . Nach unsäglichen Mühen und Opienr hat unsere
unvergleichliche Hceresmacht den Frieden im Osten er¬
kämpft . Aber noch gilt ' S, auch den Feinden im Westen die
Friedensbereitschaft aufzunötigen , die sie bisher mit Hohn
und Spott zurückgewiesen . Auf ihr Haupt sällr die Schuld
für die '

Opfer an Gut und Blut und für die Entbehrungen ,
die uns nocd auserlegt sind . Darum dürfen wir nickt matt
werden . Den Kämpfern draußen muß die Heimat in Einig¬
keit Nttst Standhaftigkeit zur Seite stehen . In straffer
Zusammenfassung iwer materiellen Kräs ' e muß sie dem be -
dränglcu Reich di -' geforderten Geldmittel zur Verfügung
stellen . Und Ne karr » diese Milte ! auivritigen . Das
deutsche Volk ist das arbeitsamste und sparsamste Volk der
Wel -, St ine Wirtschaitekiatt bat in wen -gen Jahrzehnten
die Roheisenerzeugung und Stahluemiimimg um das fünft
fache, die Ereiukahlenietdeniag um daS sechsr

'
aHe und den

Außenhandel tim das dreifache gesteigert . Das deutsche,Volk
hat wie kein anderes neben der Industrie auch die Land -
wirtsckast zu hoher 'Blüte gebracht ; es hat seine , gesamte
Lebenshaltung unaufhörlich rerbessenr und einen jährlichen
Zuwachs von 8 OO 0OO Menschen ernähren loiinen . Es hat
seine Geldwirtschatt durch alle Stürme der Kriegszeit hin¬
durch gesund erhalten und die Spareinlagen nicht zuvück-
gehen lassen , sonderi : um Mibiardeu gesteigert . Ein solches
Volk wird auch die schwerste,! Wunden seiner Volkswirtschaft
zur Heilung bringen . Deutschland ist militärisch und
wirtschaftlich nichtzu Vezivingr » . Darum beherzige
jeder , ob Mann "der Weib , Städter oder Bauer , Alt oder
Jung , das Gebot der Stunde :

Nrurnvürg , den 13 . März 19 ! 8 . ,
Stadtschultheitz Bätzner , Wildbad ; Schulrat Naumann -

Neuenbürg ; Sägwcrksbesitzcr Commerell , Mitglied des Land¬
tags , Höfen ; Sta iffarrcr Fischer , Wildbad ; Fabrikant Älr
frei » Gauthier , Calmbach ; Seilermeister Fried ! ich Köllme '
d . A . ; Neu -' ilbürg ; Stadtschiillheiß Grub , Herrenalb ; Flaschner ;
meiftcr Gülhler , Wildbad ; Altschnlthciß Häberlen , Calmbach -
Senseuschmied Friedrich Heiner , Neuenbürg ; Oberamissp -r -
kassner Holzapfel , Neuenbürg ; Oberamtspfleger Kübler , Neuen ,
bürg : Postinspcktvr Laug , Neuenbürg ; Kameralve walter Man
gold , Neuenbürg ; Buchdrücke: eibesitzer und Redakteur Ehrst
Meeh , Neuenbürg ; Bankdirektor Fritz Rath , Wildbad ; Kom
merzicnrat A . Schmidt , Neuenbürg ; Laudgerichtsrat Scholl -
Neueu ürg ; Stadlschultheiß Stirn , Neuenbürg ; Dekan Uhl -
Neuenbürg ; Gemcinderat Vollmer , Birkcnfeld ; Landwirt
Erich Weiß , Ottenhausen ; Obcramtmarm Ziegele , Neuenbürg

Druck u . Verlag der B . Hosmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Getroknete Gelbe Rüben.
Im stiidF . Zevens » ,ittelamt kommen am Donners¬

tag Mittag von 2— 6 Uhr die noch vorhandenen gelben
RübenZin beliebiger Menge letztmals zum Verkauf . Später¬
hin können keine mehr abgegeben werden .

2 schöne

Irisch eingetroffen
Pf « « » so Pfg .

empfiehlt

l - , Pfund 1,80 Mck .

Ufcrnnkuch u . Go .
Alle Sorten

im 1 . Stock hat über die Sai¬
son zu vermiete » .
Zu erfragen bei

Frau Amalie Kuh » .

risem BMkk
sowie

MM mit MckW
eine

Mck» AkhiW!
und eine

Die schönsten Natur¬
wellen entstehen bei An¬
wendung unserer

LoiktMickel
aus reiner Seide .
Dutzend 70 Pfg .,

Mk . 1 . 10 , Mk . 1 .50 .
bei
Ghr . Schmidu .Sohtt .

verkauft U . Herzog ,
Wilhelmstr . 111

empfiehlt
Drogerie Hans Grnndner Nachf .

Kevrrr Erdrnann .

L. Vkbsr
'
8 kiUlliljsMöö.

empßehlt
per Packet SO Pfennig ,

R . Treiber .

Für Monat Mai gutes

Vchl- « i>
Mszimm

mit voller Verpflegung in
erstrangigem G » sth 0 fe
oder Fremdenheim gesucht.

Ansführliche Angebote un¬
ter F . T . 380 >erbeten an
Allgemeittesl Anzeige, »vit¬
ro Keipzig , Markt 10 .

Birken¬
wasser,

große Flasche Mk . 4 . 30 ,
bei
Chr .Schmid u .Sohu .

(feinstes verbessertes Doppel¬
kohlensaures Natron ), zum viel¬
seitigen praktischen Gebrauch
für das Militär , beste Hilfe
beim Backen, Kochen und Ein¬
machei», ist zu haben bei

Gart Mich . Sott .
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